
Müller. Dass Flohr dies nicht getan
habe, sei ein Problem. Auch erklärt
Müller, dass die Meldung der Kin-
deswohlgefährdung dem Arbeitge-
ber keinen Handlungsspielraum ge-
lassen hätte. „Die Freistellung ist al-
ternativlos“, sagt sie. Das Landesju-
gendamt habe das Handeln des
Arbeitgebers ebenfalls als richtig
bewertet. Flohr hätte als Leitung da-
für sorgen müssen, dass die Mit-
arbeiterinnen ihr Handeln verste-
hen. „Ich habe das Kind nicht ge-
schlagen,geschubstoderbeleidigt“,
erklärt Flohr. Sie habe dem Kind ihr
Handeln erklärt und es einer ande-
ren Mitarbeiterin übergeben. In
einer folgenden Dienstbesprechung
sei die Vermeidung von gefährli-
chen Situationen thematisiert wor-
den. „Da hätte das auch angespro-
chen werden können“, sagt Flohr.
Sie fragtsich,ob ihreKolleginnensie
bewusst in Misskredit bringen woll-
ten. Zu den Eltern des Kindes habe
sie im Übrigen ein sehr gutes Ver-
hältnis.

Ihre Aussage, die Verwaltung ha-
be die Angelegenheit unter der De-
cke halten wollen, weist Hoppe ent-
schieden von sich. Für ihn sei klar,
dass der Fall aufgearbeitet werden
müsse. Im persönlichen und sehr
vertrauensvollen Gespräch sei klar
geworden, dass auch Simone Flohr
nicht an einer gerichtlichen Klärung
interessiert sei, und daher habe sie
einer Freistellung zugestimmt, so
Hoppe. Flohr dagegen erklärt, dass
sie sich überrumpelt gefühlt und
versucht habe, die Situation päda-
gogisch einzuordnen. „Ich bin zu
dem Zeitpunkt noch davon ausge-
gangen, dass ich die Vorwürfe aus-
räumen kann“, sagt sie. Und erklärt,
dass der ihr vorgeworfene Fall der
angeblichen Kindeswohlgefähr-
dung nur von einer Person tatsäch-
lich gesehen worden sei und nicht
von den anderen insgesamt sieben
Mitarbeiterinnen der Kita.

Wie die Vertreter der Verwaltung
weiter betonen, läuft der Kindergar-
ten in Sottrum nicht im Notbetrieb

und wird von einer kommissari-
schen Leiterin geführt. Die Kündi-
gung der Kita-Leiterin sei zudem in
einer nicht öffentlichen Sitzung des
Verwaltungsausschusses beschlos-
sen worden. Auch der Personalrat
sei beteiligt worden. Hoppe weist
auch eine Verbindung des Falles mit
der politischen Tätigkeit Flohrs zu-
rück. Simon Sibilis: „Dieses Haus
hat neutral zu sein und ist es auch.
Das ist rechtlich gar nicht anders
möglich.“ Zu Flohrs Behauptung,
dass ihr die Vorwürfe der Mitarbei-
terinnen nicht schriftlich vorliegen
würden, erklären Müller und Sibilis,
dass Flohr nach dem Gespräch im
Rathaus ein Wortprotokoll zuge-
sandt worden sei. Flohr bestätigt
dies, allerdings seinen darin Vor-
würfe lediglich zusammengefasst
worden und nicht in Gänze aufge-
führt.

Das Teamunterstützen
Über die Vorkommnisse im Pfiffi-
kus sollen nun die Eltern von der

Gemeinde informiert werden, so
deren Vertreter. Außerdem solle
das Team durch den Träger Unter-
stützung erfahren. Währenddessen
werde das Landesjugendamt den
Fall prüfen und bewerten. „Wir ha-
ben null Handlungsspielraum,
denn jeder, der uns sein Kind an-
vertraut, soll sicher sein, dass er
hier eine gewaltfreie Kinderbe-
treuung bekommt“, sagt Gemein-
debürgermeister Hoppe.

Eine Mutter (Name der Redak-
tion bekannt), deren Kind bei Si-
mone Flohr in der Fledermaus-
gruppe war, erklärt, dass sie mit der
Erzieherin im Austausch sei und zu
100 Prozent hinter ihr stehe. „Wir
Eltern sind erschüttert und be-
stürzt“, sagt sie. Die Elternschaft
sei mit Simone Flohr sehr zufrie-
den. Sie sei über das Maß enga-
giert, sehr geschätzt und arbeite lö-
sungsorientiert und transparent.
„Egal wie groß oder klein der An-
lass war, sie war immer offen“, be-
schreibt die Mutter.

Prozent) auf 250.000 Euro und für
Eigentumswohnungen (minus ein
Prozent) auf 169.000 Euro zurück.

Zur allgemeinen Marktlage sagt
der LBS-Vorstandsvorsitzende Jörg
Münning: „Da Immobilieninteres-
senten wegen des schwächelnden
Neubaus verstärkt auf den Ge-
brauchtmarkt ausweichen, werden
die Preise gerade an den begehrten
Standorten weiter steigen.“

Die besagten begehrten Stand-
orte sind im Kreis Hildesheim nach
wie vor die Gemeinden im Speck-
gürtel von Hannover: In Algermis-
sen, Harsum und Nordstemmen
sind die Preise für Ein- und Zweifa-
milienhäuser weit überdurch-
schnittlich gestiegen.

Absoluter Spitzenreiter im Hil-
desheimer Kreisgebiet ist aktuell
die Gemeinde Algermissen mit
einem durchschnittlichen Preis von
420.000 Euro, gefolgt von der Stadt
Hildesheim(399.000Euro),Sarstedt

(395.000 Euro), Nordstemmen
(375.000 Euro) und Harsum
(369.000 Euro).

AufderanderenSeite sindEigen-
heime im Hildesheimer Südkreis
noch erschwinglicher geworden: In
den Gemeinden Lamspringe und
Sibbesse (minus 16 Prozent) sind sie
für einen Durchschnittspreis von je-
weils 159.000 Euro zu haben. Ein
weitererRückgangzeigtsichauchin
Duingen (minus 22 Prozent) auf
160.000 Euro im Mittel, in Eime (mi-
nus 12 Prozent) auf 174.500 Euro, in
Gronau (minus 18 Prozent) auf
217.500 Euro und in Alfeld (minus 10
Prozent) auf 219.000 Euro. Aus dem
Rahmen fällt die Gemeinde Freden.
Dort ist ein freistehendes Eigenheim
mit durchschnittlich 199.000 Euro
immer noch sehr günstig, die Preise
sind aber laut LBS-Analyse um 21
Prozent gestiegen.

Ein- und Zweifamilienhäuser
sind landesweit in der Stadt Han-

nover mit durchschnittlich
642.500 Euro am teuersten, die
günstigste niedersächsische
Großstadt ist Salzgitter mit
299.500 Euro. Das bedeutet: Wäh-
rend Käuferinnen und Käufer für
eine Gebrauchtimmobilie in Han-
nover rund zwölf örtliche Jahres-
nettoeinkommen aufbringen müs-
sen, sind es in Salzgitter nur etwas
mehr als fünf. Bei Reihenhäusern
und Eigentumswohnungen gibt es
die günstigsten Schnäppchen in
Hildesheimer Nachbarlandkrei-
sen: Reihenhäuser und Doppel-
haushälften sind im Kreis Nort-
heim mit 149.000 Euro am güns-
tigsten, Eigentumswohnungen
mit 74.000 Euro im Landkreis Gos-
lar.

Für den Kaufpreisspiegel hat das
Institut empirica im Auftrag der LBS
NordWest die Immobilienangebote
in Tageszeitungen und in den On-
line-Portalen ausgewertet.

Gebrauchte Immobilien werden
wegen der anhaltenden Baukrise immer begehrter

Preise für bestehende Einfamilienhäuser steigen im Landkreis Hildesheim stetig – besonders im Speckgürtel von Hannover. Am höchsten sind sie aktuell
in der Gemeinde Algermissen, im Leinebergland zeigt sich ein gegenläufiger Trend. Die günstigsten Schnäppchen gibt es in Nachbarlandkreisen.

Kreis Hildesheim. In Deutschland
fehlen hunderttausende Wohnun-
gen – und es werden zu wenig neue
gebaut. Im vergangenen Jahr ist die
Quote noch einmal um fast 15 Pro-
zent zurückgegangen. Das hat zur
Folge,dassbestehende,gebrauchte
Häuser und Wohnungen stetig teu-
rer werden – auch im Kreis Hildes-
heim, dort aber nur zum Teil. Das
geht aus einer aktuellen Auswer-
tung der Landesbausparkasse
(LBS) NordWest hervor.

Demnach kosteten Eigenheime
im ersten Quartal 2025 in Nieder-
sachsen drei Prozent mehr als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Reihenhäuser sind vier Prozent teu-
rer geworden, moderater fällt der
Anstieg mit einem Prozent bei
Eigentumswohnungen aus. Für den
Kreis Hildesheim zeigt sich gegen-
überdemLandestrendein leichtab-

Von Thomas Wedig

Ein Vorfall in der Kita Pfiffikus sorgt aktuell für viel Unruhe. Die Leiterin der Einrichtung hat ihre Kündigung erhalten. FOTO: ANDREA HEMPEN

weichendes Bild. So stieg der Preis
für freistehende Eigenheime über-
durchschnittlich stark um rund 5

Prozent auf 279.000 Euro im Mittel –
auf der anderen Seite gingen die
Preise für Reihenhäuser (minus drei

Algermissen ist im Landkreis Hildesheim der absolute Spitzenreiter bei den
Preisen für gebrauchte Ein- und Zweifamilienhäuser.
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Gewaltvorwürfe in der Kita: Gemeinde
sieht keinen Handlungsspielraum

Vertreter der Gemeinde Holle äußern sich zur Darstellung der gekündigten Kindergartenleiterin
Simone Flohr aus Sottrum.

Holle/Sottrum.SimoneFlohr,Leiterin
der Sottrumer Kindertagesstätte, ist
nacheinemVorfallmiteinemKindin
der Kita von ihrer Arbeit zunächst
freigestellt worden. Am Anfang der
Wocheist ihrdieKündigungdesTrä-
gers,derGemeindeHolle, zugestellt
worden. Flohr entschied sich für den
Schritt an die Öffentlichkeit, um auf
ihren Fall aufmerksam zu machen.
Sie räumt ein, zum Schutz anderer
Kinder eingegriffen zu haben, den-
noch empfindet sie das Verhalten
der Gemeinde als Folge falsch. Nun
meldet sich auch die Gemeinde Hol-
lezuWortundlegtdieGründefür ihr
Handeln dar.

Falk-Olaf Hoppe, Verwaltungs-
chef, Simon Sibilis, Allgemeiner
Vertreter sowie Leiter des Haupt-
und Personalamtes, und Andrea
Müller,PädagogischeFachkraftund
Mitglied des Personalrates, erklären
im Konferenzraum des Rathauses
ihreVorgehensweise.Zunächstwei-
sen sie darauf hin, dass die Vorwürfe
der möglichen Kindeswohlgefähr-
dung im April des Jahres nicht von
einer Mitarbeiterin, sondern von
fünf Teammitgliedern aus der Kita
Pfiffikus vorgetragen wurden.
Außerdem hätten die Mitarbeiterin-
nen den Umgang ihrer Vorgesetzten
mit dem Personal beklagt. Auf De-
tails der Vorwürfe gehen weder
Flohr noch die Vertreter des Arbeit-
gebers ein. Zur angeblichen Kindes-
wohlgefährdung erklärt Bürger-
meister Falk-Olaf Hoppe: „Wir woll-
ten das Thema nicht öffentlich dis-
kutieren, zum Schutz von Frau Flohr
und der Einrichtung.“ Nun aber
müssesichdieGemeindepositionie-
ren.

Anwalt eingeschaltet
Die fünf Mitarbeiterinnen, die in der
Gemeinde vorstellig geworden sei-
en, hätten die Situationen mit dem
Kind eindringlich beschrieben, so-
dass die Verantwortlichen entschie-
den, einen Anwalt für Arbeits- und
Strafrecht hinzuzuziehen. Der habe
das Handeln als Straftatbestand des
Strafgesetzbuches bewertet: Gegen
ein Kind sei Gewalt ausgeübt wor-
den. Dass der Schutz des Kindes in
der Situation nicht gegeben war, ha-
beaucheineVertreterindesLandes-
jugendamtes bestätigt, nachdem
AndreaMüller ihrdenFallanonymi-
siert geschildert habe. In der Situa-
tion im April sei ein „sichtbarer
Kontrollverlust zu bemerken gewe-
sen“, habe es geheißen. „Als Päda-
gogin weiß ich, dass man in Ohn-
machtssituationen kommen kann“,
sagt Andrea Müller. Doch in solchen
Fällenmüssemansichhelfen lassen,
das Team hinzuziehen und Hand-
lungsalternativen schaffen“, sagt

Von Andrea Hempen

Kunde
entsorgt

illegal Säuren
Großeinsatz der

Feuerwehr beim ZAH

Heinde. Zuerst sah alles unver-
dächtig aus: Am Freitagvormittag
wurden beim ZAH in Heinde von
einem gewerblichen Kunden
mehrere Müllsäcke angeliefert.
Erst als einige Zeit später Rauch
aus einer offenbar beim Abladen
beschädigten Stelle der Säcke
austrat, vermuteten ZAH-Mitar-
beiter eine chemische Reaktion
von Substanzen als Ursache – und
informierten die Feuerwehr.

Unddiekamschnell:DerABC-
Zug des Landkreises Hildesheim
war dabei, Kräfte aus Heinde, der
4. Zug der Stadt Bad Salzdetfurth,
der Gefahrgutzug des Brandab-
schnittes Ost und Kräfte aus Groß
Düngen - insgesamt 60 Feuer-
wehrkräfte beschäftigte der Vor-
gang. Auch die Polizei war vor
Ort, ebenso wurde das Gewerbe-
aufsichtsamt des Landkreises Hil-
desheim informiert, um die fach-
gerechte Entsorgung des Sonder-
mülls zu veranlassen. Offenbar
handelte es sich dabei um Säuren,
die ausliefen und so miteinander
reagieren konnten.

Der Bereich rund um die Müll-
säckeaufdemGeländewurdeab-
gesperrt, während das verdächti-
ge Material von ZAH-Mitarbei-
tern und Kräften des Gefahrgut-
zuges geborgen und in entspre-
chende Behältnisse sicher umver-
packt wurde. Was die Größe der
Behältnisse und die Menge der
Gefahrenstoffe angeht, könne er
zwar keine genauen Angaben
machen, sagt ZAH-Geschäftsfüh-
rer Jens Krüger. Aber es sei schon
keine unerhebliche Menge ge-
wesen, „die Stoffe wurden in
mehrere Wannen umgepackt“.

Dass davon zum jetzigen Zeit-
punkt noch irgendeine Gefahr
ausgeht, sei mit Sicherheit auszu-
schließen, so Krüger. „Die Feuer-
wehr hat unter Vollatemschutz
Messungen gemacht“, es seien
alle Stoffe fachgerecht entsorgt
worden und damit für Menschen
und Umwelt unschädlich.

Nun führt das Gewerbeauf-
sichtsamt weitere Ermittlungen,
auch wegen unerlaubten Um-
gangs mit Abfällen. Der Verursa-
cher ist bereits bekannt. „Die
Müllsäcke konnten einem Kun-
den zugeordnet werden“, so die
Polizei Bad Salzdetfurth. Auf ihn
werde ein Verfahren zukommen.

Dass beim ZAH giftige, ge-
fährliche und vor allem nicht als
solche gekennzeichnete Stoffe
abgegeben werden, kommt laut
Krüger nicht oft vor – aber immer
häufiger. Er gehe davon aus, so
derZAH-Chef,dassdemKunden
bei der Anlieferung bewusst ge-
wesen sei, dass er klar auf die
Säuren hätte hinweisen müssen,
die sich in den Säcken befanden.

Von Kathi Flau
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